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Amts-Blatt der Ztadt Wiesbaden.
Tägliche  Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Freitag , den 12. März 1909. 24. Jahrgang.

i Gabenverzeichnis für die durch Hochwasser im
Regierungsbezirk Wiesbaden Geschädigten:

' Krau Professor Liesegang 10 Jt,  Wilhelm
«rntz 10 Jt,  Theod . Schweißguth Wwe . 20 M,

Schweißguth 10 Jl,  Kbr . 10 Jl,  Adolf Scheid,
:£ * . 2 Jt,  M . M . 2 Jl,  F . CH. R . 5 M,  Prof,
«feitet ö M,  Frl . Johann « Kraft 500 M,  C.
Mtz 10 Jl,  Th . I . 5 M,  M . Cunitz , ftädt . Bau-
Meister5 Jl,  Loge Plato , Zur best. Einigkeit
100 Jl,  Alb . Schrodt 2 M,  A . R . 5 Jl,  von Hun-
«te' 30 Jt,  Dr . med . Parviai -nen , Finnland
20 M,  Frl . Jung 4 Jl,  zuf . 765 M,  mit den am
k und 28. Februar und 1. März veröffentlichten
^ jetzt 3152 Jl  89 4 .

Wir bitten um weitere Gaben.
Wiesbaden , 11. März 1909.

16801g. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das am 6. März d. Js . in den Distrikten

.Langeberg" und „Neroberg " ersteigerte Holz
chrd zur Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden , den 9. März 1909.
§0801c Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das am 8. März dieses Jahres im Distrikt

Mrzburg ersteigerte Holz wird zur Abfuhr hier¬
mit überwiesen.

Wiesbaden , den 11. März 1909.
8301h. Der Magistrat.

Unfallversicherung der bei Regiebauten
beschäftigten Personen.

Der Auszug aus der Heberolle der Ver¬
sicherungs-Anstalt der Tiefbau -BerUfsgeuoffen-
schltft für das 3. und 4. Quartal v. Js . üb« die
l«m den Unternehmern ••zu zahlenden Ver¬
sicherungsprämien wird während zweier Wochen,
tont 13. l. Mts . ab gerechnet , bei der Stadthaupt-
Icsse im Rathause während .der Vormittags-
Lienststunden zur Einsicht der Beteiligten ofsen-
llelcht-

Gleichzeitig werden die berechneten Prämien-
beiräge durch die Stadthauptkasse eingezogen
»erden.

Winnen einer weiteren Frist von zwei Wo¬
chen kann der Zahlungspflichtige , unbeschadet der
kechflichtung zur vorläufigen Zahlung , gegen die
Aünienberechnung bei dein Genossenschaftsv
simide oder dem nmh § 21 des Bauunsallver-
sicherungsgesetzes zuständigen anderen Organe
der Genossenschaft Anspruch erheben . (§ 28 des
Gesetzes.;

Wiesbaden, 9. März 1909.
16£01i. Der Magistrat,
»r - --

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

«emkeller-Abaeilungen verschiedener Größe sollen
uu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Ht. 44 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
Der Magistrat.
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Bekanntmachung.
, Durch Beschlüffe des Magistrats vom 24. Ok-
woer 1908 und der Stadtverordneten -Versamm-
Mg vom 29. Januar 1909 ist der allgemeine
Wpreis vom 1. April d. I . ab auf 16 Pfg . für

Kubikmeter erhöht.
Dementsprechend haben die „B e st im m u n -

über die Abgabe von Gas mit-
"st Automat  en " durch Magistratsbeschluß

^hre ^ ^ ember 1908 folgende Abänderungen
8 13'

sPreis des Automaten -Gases ) , erster Absatz:
des durch Automaten bezogenen

beträgt einschließlich der Miete für die
ielmte Einrichtung)

• wr Wohnungen bis zu einem jährlichen
«retwert von einschl. 400 M

o ... 16 4  pro Kubikmeter .,
' üef' Wohnungen über 400 M jährl . Miet-

ttett  17 4  pro Kubikmeter.

P 'ttomaten anstelle von gewöhnlichen Gas-
m .bessern ) , letzte Zeile:

erhöht sich von 14 auf 16 I pro

^rt » it c 8 3.
Diev, m? üng der Äutomaten -Einrichtungeu .)

teil .j ^tz a ) genannten Mietgrenzen wer-
«f nt 100 prfififif . irrrh fritrh nffn h <>r 7ie.Uk

Bekanntmachttug.
Unt Angabe des Aufenthalts folgender Personell,

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. des Taglöhners Jakab Bengel , geb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar . — 2. des Schlossers
Georg Berghof , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . — 3. des Taglöhners Johann Bickert,
geboren am 17. März 1866 zu Schlitz.
— 4. der ledigen Dienstmagd Karoline Bock»
geboren am 11. Dezember 1864 zu Weilmünster.
— 5. des Büffetiers Albert Berger » geboren am
25., Februar 1872 zu Feuerbach . — 6. des
Mühlenbauers Wilhelm Fayh , gehören am 9. Ja¬
nuar 1868 zu Oberoffleiden . — 7. des Tag¬
löhners Wilhelm Feix » geboren am 17. Sep¬
tember 1864 zu Wörsdorf . — 8. des Dach¬
deckers Anton Hill , geboren am 9. August 1876
zu Hasselbach. —. 9. des Taglähners Albert Kaiser,
geb. am 20. 4. 1866 zu Sömmerda . — 10. der ledigen
Anna Klein , geb. am 25. 2. 1882 zu Ludwigs»
Hafen. — 11. des Tapezierergehilfen Wilh . May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 12.
des Taglöhuers Rabanus Nanheimer,

eb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 13 . des
mpezicrers Karl Rehm , geb. am 8. 11. 1867 zu

Wiesbaden . — 14. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt , geb. am 26. 7. 1823 zu Ascherslebeu. —
15. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach . — 16. des Installateurs
Heinrich Schmieder , geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingen . — 17. des Kaufm . Herm . Schnabel»
geboren am 27. Avril 1882 zu Wetzlar.
18. der ledigen Büffetiere Anna Schneider»
geb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg . — 19. der ledigen
Dienstmagd Karoline Schäffler , geb. am 20. 3.
1879 zu Weil Münster. — 20. deS Kutschers Max
Schänbaum , geb. ain 29. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 21. der lcd. Margaretha Schnorr , geb.
23. 2. 1874 zu Heidelberg. — 22. der
Lina Simons » geb. 10. 2. 1871 zu Haiger. —
23. des Taglöhners Chr . Vogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg . — 24. des Taglöhners Friede.
Wille , geb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
2o. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinser
Emilie geb. Wagenbach , geh. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden . — 26 . des Taglöhners Friedrich
Volkmar , geb. am 17. 3. 1871 zn Staßfurt — 27.
des Kürschnergehilfen Otto Kunz , geboren am
6. September 1883 zu Aussig. — 28. des Bäckcr-
gehilfen Louis Mackenroth , geboren am 15. April
1874 zu Meercnberg . — 29. des Schlosscrgchilfen
Wilhelm Klees , geb. am 1. 2. 1878 -zu Bcssen-
bach. — 30. des Tünchers Philipp Wiesenborn»
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz . — 31. der
ledigen Dienstmagd Therese Wolf , geboren am
16. Juli 1887 zn Niedergladbach.

Wiesbaden , den 1. März 1909. 16301
Der Magistrat . — Armen -Berwaltnng.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Vollmilch für die Stadt¬

armen , für die Zeit vom 1. April 1909 bis 31.
März 1910, soll nach Maßgabe der im Rathause,
Zimmer 12, zur Einsicht aufliegenden Bedingun¬
gen im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden.

Der Gesamtbedarf der zu liefernden Milch be¬
trägt ungefähr 24 000 Liter.

Angebote sind verschlossen mit entsprechender
Aufschrift bis spätestens

Dienstag , den 16. März 1909,
vormittags 10 Uhr,

im Rathause , Zimmer Nr . 12, abzugeben , wo¬
selbst sie in Gegenwart etwa erschienener Anbie¬
ter eröffnet werden.

Wiesbaden , den 8. März 1909.
16 301d. Der Magistrat . Armenverwaltung.

Verdingung.
Die Lieferung der erforderlichen Seife und

Soda für die städtischen Volksbäder für das Rech¬
nungsjahr 1909 soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der
Vormittagsdienststunden im Verwaltungsgebäude
Friedrichstraße 15, Zimmer Nr . 20, eingesehen,
auch von dort gegen Barzahlung oder bestell¬
geldfreie Einsendung von 30 J,  bis zum 13.
März bezogen toerden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „M . B.
A. 85 " versehene Angebote sind spätestens bis
Montag » den 15. März 1909» vormittags 11 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter . Nur
die mit dem vorgeschriebenen und ausgefüllten
Verdingungsformular eingereichten Angebote
werden berücksichtigt . Zuschlagsfrist : 14 Tage.

Wiesbaden , den 1. März 1909.
16 492 . Städtisches Maschinenbauamt.

Verdingung.
Die Glühlampenlieferung für städtische Ver¬

waltungen soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der
Vormittaigsdienftstunde im Verwaltungsgebäude,
Friedrichstraße 15 Zimmer Nr . 19 eingesehen,
mitf ) von dort gegen Barzahlung oder bestellgeld¬
freie Einsendung von 50 Pfg . bis zum 20. März
bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrilft M . B . A.
87" versehene Angebote sind spätestens bis
Sonnabend » den 20. März 1909» vorm. 10 Uhr,
hier einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus-
gefüllten Berdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagssrist : 8 Tage.
Wiesbaden , den 11. März 1909.

46 492. Städt . Maschinenbauamt.

Nichtamtlicher Teil.

ui, . r 100  erhöht , und wird also der neue
' Di wie folgt:

gii ^ utomaten mit Anschlußleitungen an
werden , soweit es die Verhält-

jöilrli* *n Wohnungen bis zu einem
in S n Mietwert von einschließlich 700 M,
fetöv™ 1, Geschäftsräumen , Werkstätten , La-
eincm üsw . ohne Wohnungen bis zu

tCttoe.rt  bon einschließlich 950 Jl,  mit
zu einem Mictlvert von eili¬

ge \.200 Jt  pro Jahr sowohl für Koch¬
es ." " 6s -Zwecke von der Verwaltung
^ >be« kostenlos auf - und hergestellt,
büchst q "tlschxZ Eigentum und werden den

mretlT5Ctfc zur Benutzung über-
N - ttzasautomat  wird au einer durch
h^ aswerk " -

stark Ipatesterisr"

3u bestimmenden Stelle ange-

treten jeweils nach der Auf-
Gasverbrauchs über den Monat

aber am 1. April 1 909 , in

*®eq°enbcrie « Bestimmungen werden vonail
Ar. 2 t

n' 26. Februar I960.

BBfc stiT I1“ unentgeltlich Marktstraße 16,
^babe, ; \  verabreicht . 16390

.. .. Verwaltung
städt . Wasser - und Lichtwerkc.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der nachbezeichneten Kleider¬

stoffe , Kleidungsstücke, Wäschegegenständc und
Küchengerätschaften für das städtische Armen¬
arbeitshaus , für die Zeit vom 1. April 1909 bis
31. März 1910, soll nach Maßgabe der im Zim¬
mer Nr . 13 des Rathauses zur Einsicht auflie¬
genden Bedingungen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden.

8 Dutzend fertige Taschentücher (Halbleinen
blau -weiß ), 8 Dutzend fertige Handtücher (Halb¬
leinen ), 400 Meter Bieber für Hemden pp., 80
Meter Schürzenstoff (Halbleinen , blau ), 6 Meter
Kalmuck für Halstücher , 70 Meter Simaose für
Kinderkleider und Kinderschürzen , 65 Meter Ma-
dapolam für Erstlingshemdchen und Windeln,
120 Meter Futterstoff für Frauen - und Kinder¬
kleider , 80 Meter Bettuchbieber , 20 Meter Leinen
(grau ), 30 Meter Pilot , 20 Meter Kattun für
Frauenhalstücher , 36 Stück blaue Männerjacken,
36 Stück Hosen für Männer (engl . Leder ), 24
Stück Knabenunterhoseu mit Leibchen (braun-
lvollene ), 36 Stück Männerunterhosen (große ),
36 Stück Frauenunterjacken (halbwollene ), 36
Stück Männerunterjacken , 12  Stück Knabenhosen,
30 Kilogramm graue Strickwolle (5teilig ), 42
Pfund Bettfedern , 86  Paar Pantoffeln mit
Kappen für Frauen , 36 Paa ? desgl . für Kinder.
12  Paar Holzschuhe für Männer (geschlossen), 36
Paar Holzschuhe für Frauen (offen ), 6 Paar
Schnürschuhe für Männer mit Nägel , 12 Paar
Schnürschuhe für Kinder , 6 Paar Schuhe für
Erstlinge , 2 große Kochtöpfe mit Kranen , 6
Schüsseln (mittelgroß , emailliert ), 60 Eßnäpfe
(emailliert ), 60 Kaffcebccher (emailliert ), 60 Kaf¬
feetassen (emailliert ), 6 Kaffeekannen (emailliert,
je 8 Liter fassend ).

Lieferungslustige werden aufgefordert , ihre
Angebote bis spätestens Dienstag , den 18. März
1909, vormittags 1» Uhr , im Siathaufe , Zimincr
Nr . 13, abzugeben , woselbst dieselben alsdann in
Gegenwart etwa erschienener Anbieter eröffnet
werden Proben sind beizufügen.

Wiesbaden , den 22. Februar 1909.
16 301 . Der Magistrat , Armenverwaltung.

Bekanntmachung
über

Abhaltung der Fvühjahrskontrollbersmnmlunaen
1909.

Zur Teilnahme an den Fvühjahrskontrollver-
sammlungen werden berufen:

a . sämtliche Reservisten (mit Einschluß der
Resewe der Jägertlasse A der Jahrestlas-
sen 1896— 1900.)

v, die Mannschaften der Land - und Seewehr
1. Ausgehots , mit Ausschluß derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1897 in den aktiven Dienst ge¬
treten sind,

c. sämtliche geübte und nicht geübte Ersatz¬
reservisten,

d. die zur Disposition der Truppenteile Beur¬
laubten,

e. die zur Disposition der lErsatzbehörden Ent¬
lassenen , sämtliche auf Zeit anerkannten
Invaliden , die zeitig Feld - und Garnison¬
dienstunfähigen , die dauernd Halbinvali-
den , die nur Garnifondienstsähigen.

Die Mannschaften der Jägerklasse A
haben mit ihren Jahresklassen zu erscheinen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wies¬
baden -Stadt haben zu erscheinen wie folgt:

JnWiesbaden
(im Exerzievhause der Infanterie -Kaserne,

Schwalbacherstraße Nr . 18.)

Jähresiklasse 1899 Dienstag , den 13. April 1909,
vormittags 9 Uhr,

JahreRlasse 1900 Dienstag , den 13. April 1909,
nachmittags 3 Uhr,

Jähresklasse 1901 Mittwoch , den 14. April 1909,
vormittags 9 Uhr,

Jahresklasse 1902 Mittwoch , den 14. April 1909,
nachmittags 3 Uhr,

Jahvestlasie 1903 Donnerstag , den 15. April 1909
vormittags 9 Uhr.

Jahresklasse 1904 , Donnerstag , den 15. -April
1909 , nachmittags 3 Uhr,

Fahresklaffe 1905 Freitag , den 16. -April 1909,
vormittags 9 Uhr,

Jahresklasse 1906— 1909 Freitag , den 16. April
1909 , nachmittags 3 Uhr.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Me »,
ba-den-Land haben zu erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden
(im Exerzierhause der Jnsianterie -Kaserue,

Schwalbacherstraße Nr . 18.)
am Sonnabend , den 17. April IMS, vorm. S Uhr.
die sämtlichen Mannschaften der Reserve, Land-
unü Seewchr 1. Aufgebots aller Waffen aus
Dotzheim,
am Sonnabend » den 17. April IMS, nachm. S Uhr.

die ^ amtlichen Ersatzreservisten aller Waffen aus
am Montag » den 19. April IMS , vorm. S Uhr,
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Bierstadt,
am Montag , den 19. April IMS , nachm. 3 Uhr,
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Erbenheim , Frauenstein und Georgenborn,
am Dienstag , den 20. April 1909, vorm. 9 Uhr,
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Rambach und Sonnenberg.

In Biebrich am Rhein.
(Auf dem Kasernenhof der Unteroffizier -Schule .)
am Dienstag , den 20. April 1M9, nachm. 3 Uhr,
die sämtlichen Mannschaften aller Ŵaffen aus
Biebrich am Rhein , welche der Land - und See¬
wehr 1. Aufgebots an -gchören , und zwar die Jah¬
resklaffen 1896— 1900 . vi
am Mittwoch , den 21. April 1909, vorm. 9 Uhr,
diejenigen Mannschaften aller -Waffen aus
Biebrich am Rhein , welche der Reserve ange-
hören , und zwar die Jahresklassen 1901 1902,
und 1903,
am Mittwoch , de» 21. April 1909, nachm. 3 Uhr,
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Bieb¬
rich a. Rh ., welche der Reserve angehöven und
zwar die Jahresklaffen 1904—1909 sowie alle
zur Disposition der Truppenteile und Ersatzbe¬
hörden entlassenen Mannschaften,
am Donnerstag , den 22. April 1909, vorm . 9 Uhr,
die sämtlichen Ersatzreservisten aller Waffen , und
zwar die Jahresklassen 1896—1908 aus Biebrich
am Rhein,
am Donnerstag , den 22. April 1M9, nachm. 3 Uhr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Schierstein am Rhein.

JnFlörsheimamMain.
Platz am Main , neben dem Gaschof „Zum.

Hirsch .")
am Freitag , den 23. April 1909, vorm. 9,30 Uhr,
die sämtlichen Mannschaften -aller Waffen aus
Flörsheim am Main,
am Freitag , den 23. April 1909, nachm. 3 Uhr.
-die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Diedenbergen , Eddersheim und Weilbach.

In Hochheim am Main.
(Schlohhof -bei der katholischen Kirche.)

am Sonnabend , d. 24. April 1909, vorm. 9,10 Uhr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Hochheim,

am Sonnabend , d. 24 . April 1909, „achm. 3 Uhr,
I . Die gedienten Mannschaften (ausschließlich die sämtlichen -Mannschaften aller Waffen aus

Garde ), und zwar : -IRarine , Jäger , Maschiueu - 1 «vtfpnffipfm m-, - *

1 '

gewehrtruppen , Kavallerie , Feldärtillerie ^ Fuß-
artillerie , Pioniere , Eisenbahn -, Telegraphen -,
Luftschiffer - und Kr -aftfahrtruppen , Train
(einschließlich Krankenträger und Bäcker), Sani-
täts - und Vet -erinärpersonal und sonstige Mann¬
schaften (Oekonomiehandwerker , Arbeitssoldaten
Büchsenmacher und Büchsenmacher -gehiffen!
Feuerwerks - und Zeuunterpersonal , Zahlmei¬
ster -Aspiranten , Waffenmeister und geprüfte
Waffemneister -gehilfen ) wie folgt:
Jahresklasse 18W und

1. April 1909, vormittags 9 Uhr,
Jahresklasse 1898 uiid 1899 Donnerstag , den

1. April 1909, nachmittags 3 Uhr,
Jahresklasse 1900 und 1901 Freitag , -den 2.

-April 1909, vormittags 9 Uhr,
Jahresklasse 1902 und 1903 Freitag , den 2. April

1909 , nachmittags 8 Uhr,
Jaihresklasse 1904 bis 1909, Sonnabend , den 3-

April 1909, vormittags 9 Uhr.
II . Der Ersatzreserve aller Waffen:

Jahresklasse 1896 und 1897 Sonnabend , den 3.
April 1909 . nachmittags 3 Uhr,

Jahresklasse 1898 uiid 1899 Montag , den 5. April
1909, vormittags 9 Uhr,

Jahresklasse 1900 und 1901 Montag , den 5,
April 1909, nachmittags 3 Uhr,

Jahresklasse 1902 und 1903 Dienstag,
April 1909 . -vormittags 9 Uhr.

Jahresklasse 1904 und 1905 Dienstag,
April 1909 , nachmittags 3 Uhr,

Jahresklasse 1906 und 1908 Mittwoch,
April 1909, vormittags 9 Uhr.

TTI- Sämtliche Mannschaften der Garde aller
Waffen , sowie die Mannschaften der Provinzial-
Jnsanterie , und zwar : ^
Jahresklasse 1896 Mittwoch , den 7. Avril 1909

achnrittags 2 Uhr , ^ yUJ'
Jahresklaffe 1897 Sonnabend , den 10

1909 , vormittags 9 Uhr,
Jahresklaffe 1898 Sonnabend , -den 10

1909 , nachmittags 3 Uhr,

Delkenheim , Maffenhetm , Wallau und Wicker.
In M ed e nb ach.

(Vizinalweg Medenbach -Niede-rhLusen , nächst der
Station Auringen -Medenbach .)

ma Montag , den 26. April 1909 vorm. 9,5 Uhr
dre sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus
Medenbach , Auringeu , Breckenheim , Naurod Heß - -

Klappenheim , Nvrdenstadt und
Wrldsach ên.

1°<V7 . , , Auf dem Deckel eines jeden Militär - und Er-
iZI 9® :t nerata9 ' | LWepaffes ist die Jahresklaffe des Inhabers

den

den

den 7.

April

April
17 228,

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. daß besondere Beorderung durch schrifr-

l 'Fen Befehl nicht erfolgt , sondern diese
öffentliche Aufforderung der Beorderung
gleichzuerachten -ist,

**' jeder Kontrollpslichti -ge bestraft wird,
-welcher nicht erscheint , bezw. willkürlich zu
einer -anderen , als der ihm befohlenen
Kontrollversammlung erscheint Wer -durch
KranSheit oder durch sonstige besonders
dringliche Verhältniffe am Erscheinen ver-
blndert ist, hat ein von der Ortsbehürde
beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfel 'd-
webel baldigst einzureichen,

3. -daß -diejenigen Mannschaften , welche zu
einer -anderen als der befohlenen Kontroll - -
Versammlung erscheinen wollen , dieses
mindestens 3 Tage vorher dem Bezirksfeld-
webel behufs Einholung der erforderlichen
Genehmigung zu -melden haben,
daß es verboten ist Schirme und Stöcke
aus den Kontrollpl -atz mitzubringen,

0. Laß jeder Mann seine Militärpapüre (Paß
und Führungszeugnis ) bei sich haben muL
Hierbei wird noch bemerkt , daß im Mili-
tarpaß die vom 1. April 1909 ab gültige

Krwgsbeo -rderung bezw. Paßnotiz
eingeklebt sein muß.

Wiesbaden , -den 11. März 1909.
Königl . Bezirkskommando.

4.



Feierstunden.
□ □ □ □ Cflglicfie Unterhaltungsbeilage zum Wiesbadener Generaf-flnzelger. n □ □ □

60> _Freitag , den 12. März 19VS. ->4. Jahrgang.

Im Waldhof.
Erzählung von Courths . Mahler.

(14 Fortsetzung.!!
Außer an dem einen Bilde, welches er für die Ausstellung

bestimmt Hatte, arbeitete er noch an allerlei Studien und Skizzen.
Anne Dore brachte ihm eines Tages auch das letzte halbvollen¬

dete Bild ihres Vaters herab. Er betrachtete eS mit leuchtenden
Augen.

Von diesem halbvollendeten Bilde des verstorbenen Malers
konnte Reimers viel lernen , weil es deutlich die meisterhafte Tech¬
nik verriet . Als wenn er Albert Hendrichsen beim Schaffen be¬
lauschen durfte — so wertvoll war ihm der Anblick dieses Bildes.

Er dankte Anne Dore mit herzlichem Wort und Blick, daß sie
es ihm gebracht hatte . Und sie freute sich, ihn gefördert zu haben
in seinem Streben.

Fast jeden Tag fuhr sie ihn hinaus auf die Heide. Manchmal
kam Klaus mit oder er holte sie in der Dämmerung ab. Aber
meistens waren sie allein, und da plauderten sie oft von der blon¬
den Grete . Anne Dore war Reimers Vertraute geworden. Sei¬
nen ganzen Lebenslauf enthüllte er ihr. Er erzählte , wie er gleich
seinem Vater Beamter hatte werden sollen und wie ihn doch
die Lust am Malen an nichts anderes hatte denken lassen. Ein
sehr mittelmäßiger Schüler war er gewesen, hatte mehr Tadel
als Lob geerntet . Der Vater hätte ihn mit Strenge zur Pflicht
führen wollen, und es war zu erbitterten Kämpfen gekommen.
Der guten Mutter allein hatte er es zu danken, daß er schließlich
doch mit der Erlaubnis des Vaters nach München hatte gehen
dürfen — um ein Maler zu werden.

Anne Dore hörte ihm verständnisvoll zu. Manchmal lauschte
sie atemlos , wenn er eine ganz neue Welt vor ihren Augen ent¬
rollte . Was wußte sie in ihrem stillen Waldhof von dem bunten
Künstlertreiben in München. Lustige Geschichten wußte er zu
erzählen und auch manche ernste, ergreifende Szene . Immer
kam er aber zum Schluß auf seine Grete zu sprechen, und dies
Thema schien unerschöpflich wie Anne Dores Interesse dafür . —

Reimers hatte seiner Mutter berichtet, wo er sich befand und
wie er in den Waldhof gekommen war.

„Von Mutter erfährt Grete alles, was mich betrifft . Schrei¬
ben dürfen wir uns nicht — aber deshalb heiraten wir uns doch
eines Tages , und wenn die ganze Verwandtschaft dagegen ist,"
sagte er zu Anne Dore.

Seine Mutter hatte einen herzlichen warmen Dankbrief an
Klaus und Anne Dore geschrieben. —

Reimers Fuß war soweit hergestellt, daß er wieder gehen
konnte, wenn auch noch nicht weit. Frau Sonnemann massierte
den Knöchel noch jeden Tag , und Reimers behauptete unter furcht¬
barem Ach- und Wehgeschrei, daß sie ihn damit nur vom Waldhof
fortgraulen wollte.

Sie ließ sich dadurch jedoch nicht irre machen und hielt sich
cm die Vorschrift des Arztes.

Klaus hatte Reimers aufgefordert , im Waldhof zu bleiben, so
lange es ihm gefiel und von Nutzen sei. Seinen Dank hatte er
abgewehrt.

„Wir profitieren von Ihrer Gesellschaft mindestens so viel,
wie Sie von unserer Gastfreundschaft. Meiner Nichte ist ein biß¬
chen Leben und Abwechslung zu gönnen, und ich selbst — ich
schätze in Ihnen den guten Gesellschafter."

Welch heimlicher Heroismus in Klaus ' Anerbieten lag, ahnte
Reimers nicht. Nie fiel es ihm ein, daß Klaus eifersüchtig auf

.'(Nachdruck berboten.il
ihn sein könnte, sonst hätte er wohl Mittel und Wege gefunden,
ihn von diesem heimlichen Leiden zu befreien . —

Eines Morgens , als Klaus mit Anne Dore am Frühstückstisch
saß, zeigte er ihr lächelnd einen mit der Post eingegangenen
Brief an Reimers . Dieser Brief zeigte auf dem Couvert den
Aufdruck der Firma des Kunsthändlers.

Das junge Mädchen sah Klaus strahlend an.
„Ist das schon die Nachricht über den Verkauf des Bildes ?"
„Sicher. Hier habe ich wenigstens von meinem Bekannten

die Mitteilung , daß er die „Herbstlandschaft" von Ernst Reimers
für zweitausend Mark gekauft hat . Er ist übrigens entzückt von
dem Bilde und ist nicht abgeneigt, die andere , etwas kleinere
Landschaft in nächster Zeit selbst zu kaufen. Da er sich zu ver¬
heiraten gedenkt und sich den Luxus gestatten darf , gute Bilder
anzuschaffen, lvill er seine Braut dafür interessieren. Reimers
hat dieses zweite Bild für achthundert Mark zum Verkauf gestellt.
Auf diese Weise wäre ihm also durch unfern Plan doppelt ge¬
holfen."

Anne Dore schien außer sich vor Freude . Klaus sah es mit
resigniertem Lächeln, wie ihr das Glück aus den Augen lachte.

„Wie ioird seine blonde Grete sich freuen, " dachte sie ver¬
gnügt , während sie ihrer Freude lebhaften Ausdruck gab. Hätte
Klaus diesen Gedanken erraten oder überhaupt etwas von der
blonden Grete gewußt, dann wäre ihm eine große Last vom Her-
zen genommen. Und hätte Anne Dore wissen können, welche Er¬
lösung aus herbster Pein eine kleine Indiskretion für Onkel
Klaus im Gefolge haben würde — ob sie wohl gezögert hätte , diese
Indiskretion zu begehen?

So hängen Freud und Leid oft von kleinen Zufälligkeiten
ab. —

Gleich darauf trat Reimers au§ dem Hause und schritt auf
die Laube zu.

Seinem Gang ivar fast nichts mehr anzumerken, der Fuß
tat willig seine Dienste.

„Ich bitte um Entschuldigung, daß ich warten ließ. Meine
Freundin , Frau Sonnemann , hat sich noch einmal sieben Güten
getan mit der Massage. Weil es das letztemal war , hat sie be-
sonderen Nachdruck angewandt und mir sind vor Wonne darüber
die Haare zu Berge gestanden."

„Hat es so weh getan ?" fragte Anne Dore mitleidig.
Er lachte herzlich.
„Der Mensch gewöhnt sich an alles . Ich Hab' Frau Sonne «.

mann versichert, daß ich in Zukunft die Massage schmerzlich ver-
niissen werde. Sie glaubt mir aber nicht."

„Wenn man Ihnen alles glauben wollte!" sagte die Haus¬
hälterin , die eben mit frischem Kaffee hinter ihm in die Laube
trat

Er wandte sich schnell nach ihr um.
„Ach — Sie sind hier, liebwerteste Samariterin . Also Sie

glauben mir überhaupt nichts?"
„Wenn Sie diesen Schelmenzug im Gesicht haben, kein

Wort !"
Er ließ sich wie geknickt auf einen Stuhl fallen.
„Und da wollte ich Ihnen eben versichern, daß ich Hungetz

habe!"
«Das glaube ich ohne Vorbehalts" sagte sie lachend, '



£?r madjle if)X tomifd ) betliebte  Auge,, . I
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Seele haben," teuerste Frau Sonnemann.
„Na — Ihre Seele — ob die nun grade Butterbrötchen und

weichgekochte Eier braucht !"
Lachend verließ sie die Laube.
Anne Dore schenkte Kaffee in die Taffen.
„Sehen Sie wohl." neckte sie. „mit Frau Sonnemann ziehen

Sie den kürzeren ."
„Und Sie lachen mich noch aus !"
„Nur zur Anregung des Appetits ." versicherte sie.
Er seufzte.
„Lieber Himmel — als ob der noch einer Anregung bedürftig

wäre . Mir wird ohnedies angst um meine elegante Schlankheit.
Ich fürchte, meine eigene Mutter erkennt mich nicht wieder, wenn
ich aus diesem gesegneten Schlaraffenland heimkehre.

„Dann hängen wir Ihnen zur Sicherheit eine schriftliche
Beglaubigung um."

„Wirklich, Fräulein Anne Dore ? Sie sind ein Engel ! Aber
Scherz beiseite — mir ist es in meinem ganzen Leben noch nicht
so gut ergangen , wie jetzt bei Ihnen . Nein , Herr Doktor, ma¬
chen Sie nicht schon wieder ein abweisendes Gesicht, ich bin Ihnen
so unendlich viel Dank schuldig."

„Sie sollen nicht davon reden," wehrte Klaus gütig ab.
„Ja , ich bin auch schon wieder still, weil Sie es nicht hören

wollen. Aber das ist sicher — wenn ich erst einmal etwas bin —
dann will ich Ihnen meine Dankbarkeit beweisen."

„Schluß !" kommandierte Klaus lächelnd. „Hier ist ein Brief
für Sie , daß wir nur mal auf ein anderes Thema kommen.

Anne Dore sah Klaus mit warmem , innigem Blick an und
drückte seine Hand . Wie gut er war , ihr Onkel Klaus , er war
doch der liebste und beste Mensch auf der Welt.

Reimers öffnete ohne Hast seinen Brief , ahnungslos , welche
frohe Botschaft er enthielt . Aber während er, von den beiden, an¬
dern heimlich beobachtet, las , stieg dunkle Röte in sein Gesicht.
Ungläubig las er noch einmal vom Anfang an. Dann lieh er die
Hand mit dem Briefe sinken und fuhr sich aufgeregt mit der
andern über die Stirn . Eine ganze Weile saß er fassungs¬
los da.

„Sie haben doch nicht schlechte Nachrichten?" fragte Anne
Dore heuchlerischund wechselte heimlich einen lächelnden Seiten¬
blick mit Klaus.

„Nein — o nein — aber — bester Herr Doktor — haben Sie
die Güte und lesen Sie mir das hier mal laut und deutlich vor.
Ich glaube, ich leide an Einbildungen — oder ich träume ."

Klaus nahm den Brief und las : „Sehr geehrter Herr Rei¬
mers ! Heute vormittag habe ich Ihre „Herbstlandschaft ' für
zweitausend Mark verkauft , und zugleich habe ich Aussicht, auch
die kleinere ..Waldlandschaft " an den Mann zu bringen . Es freut
mich. Ihnen das mitteilen zu können, zumal ich selbst Ihren Ar¬
beiten immer großes Interesse entgegengebracht habe. Sobald Sic
wieder etwas fertig haben, bitte ich darum . Wohin wünschen Sie
den Betrag für die „Herbstlandschaft" gesandt zu haben? Wann
darf ich neue Arbeiten von Ihnen erwarten ? Mit hochachtungs¬
vollem Gruß Richard Tann ."

Reimers atmete tief auf . Dann sprang er auf und ging in
den Garten hinaus , ohne ein Wort zu sagen. Draußen stand er
eine ganze Weile an einen Baum gelehnt und sah in die Ferne.

Anne Dore hatte feuchte Augen. Sie umfaßte Klaus ' Arm
Und legte ihren Kopf an seine Schulter.

„Wie er sich freut . Onkel Klaus ! Er vermag gar nicht zu re¬
den Vor Aufregung ."

Klaus streichelte gütig ihre Wange.
„Das hat er dir zu danken, Anne Dore !"
„Und dir . Ich hätte das alles nicht so klug einrichten kön¬

nen . Aber Vorsicht, er darf keine Ahnung haben, daß wir im
Spiele sind."

Endlich hatte sich Reimers gefaßt und trat wieder in die
Laube.

„Meine Herrschaften, ich mutz um Verzeihung bitten für
mein sonderbares Benehmen. Sie können unmöglich nachfühlen,
wie mir zumute ist. Ich könnte losheulen wie ein Schuljunge ."

Klaus reichte ihm die Hand . w
v - v w — (Fortsetzung folgt.) t

Neue Bücher und Blatter.
„Das goldene Buch der Gastronomie ". Lehr- und Hrlfsbuch

für das Berufsleben der Kellner und Köche von Günther
Müller - Leipzig. — In der Tat ein goldenes Buch! Nicht
nur im goldenen Gewand einer originellen Ausstattung . Auch
inhaltlich reich an goldnen Lehren. An Werken über das Gast-
gewerbe hat es noch nie gefehlt, seit Brillat Savarin und Grunod
de la Reynitzre ihre Standardwerke über die Physiologie des
guten und erlesenen Geschmacks schrieben. Allein das vorlie¬
gende Buch soll ein Erziehungsbuch  sein , das sich zur Auf¬
gabe macht, Kellner und Köche heranzubilden , die sich als Stutzen
ihres vielseitigen Berufs sehen lassen können. In diesem Sinne
ist es geradezu ein Werk von kultureller Bedeutung . Wissen dies
doch gerade die Gäste einer Weltkurstadt aus aller Herren Län¬
der, Leute mit verwöhnten Zungen und hohen Ansprüchen, zu
würdigen . Auf Grund jahrzehntelanger praktischer Erfahrungen
und unterstützt durch eine große Zahl namhafter Fachleute, laßt
der bestens akkreditierte Verfasser in einer Reihe von auch für den
Laien fesselnden Kapiteln , den Werdegang des Kellners und des
Kochs, vom Lehrling bis zum selbständigen Hotelier oder Restau¬
rateur Revue passieren. Die „Herren Lehrlinge " (von denen der
Herausgeber Herr Günther Müller  als Leiter der Leipziger
gastgewerblichen Fachschule Hunderte zu tüchtigen Männern
machte) werden mit viel Geschick in die Mysterien ihres Berufs-
lebens eingeweiht. Unter den bisher erschienenen Lehrbüchern,
bte wir kennen, ist jedenfalls das „Goldene Buch der Gastro
nomie" das beste und gediegenste. Zur bevorstehenden Osterzeit,
in der so manchem jungen Mann die Berufswahl schwer wird,
verdient das Werk von Günther Müller gekauft, beherzigt und
empfohlen zu werden, trägt doch wie wohl kaum ein anderer
Lehrling , der Pikkolo den Marschallstab des Hoteliers im Tor-
njster . T v T

* „Im Lande des Erdbebens . Vom Vesuv zum Aetna ."
Land und Leute in Sizilien und Calabrien . Die vulkanischen
Katastrophen von 1608 bis 1808. Zerstörung von Messina und
Reggio. Von Dr . Albert Zacher.  Julius Hoffmann , Verlag.
Stuttgart . — Dr . Albert Zacher, der geistvolle römische Bericht¬
erstatter der „Frankfurter Zeitung ", dessen glänzende Schil¬
derungen italienischen Lebens in weiten Kreisen bekannt sind, hat
in den letzten Jahren das Erdbebengebiet im Aufträge seiner
Zeitung mehrfach nach allen Richtungen durchstreift, und nach
dem Unglück von Messina wiederum drei Wochen in den schreck¬
lich verwüsteten Gebieten zugebracht. Sein Buch enthält eine
Zusammenfaffung seiner Eindrücke in Süditalien . Anschauliche
Schilderungen der Erdbebenkatastrophe und ihrer Folgen , Stu¬
dien über Land und Leute, Mafia , Camorra , Brigantentum und
die unglaublichen sozialen Zustände der von der italienischen
Regierung schmählich vernachlässigten Provinzen . — Neben dem
aktuellen Charakter wußte der Verfasser fernem lebendig und
packend geschriebenen Buche dauernden Wert dadurch zu ver¬
leihen, daß er es zu einem Reisebegleiter für alle diejenigen ge¬
staltete, die künftighin von den Hängen des Vesuvs über das
wilde Calabrien zu dem vom Aetna beherrschten Sizilien pil¬
gern . Dem Freunde südlicher Landschaftspracht zeigt er die
Schönheiten der calabrischen Berge und der sizilianischen Gestade;
den Verehrer geschichtlicher Größe führt er von der Zeit Homers
bis zu den Tagen Garibaldis , dem Kunstfreund ist er ein Cicerone
in Kirchen und Museen. Wir geben in den heutigen „Feier¬
stunden" mit Genehmigung des Verlags ein fesselndes Kapitel
aus dem Buche wieder.

* Beethoven, dem Tongiganten , ist das soeben im Verlage
von Ullstein u. Co., Berlin SW . 68, erschienene neueste Heft der
„Musik für Alle" zugedacht. — Es sind Stücke der verschiedensten
Phasen des Meisters vertreten , natürlich sind möglichst solche
ausgewählt , die nicht allzu große Schwierigkeiten für den Spie-
lenoen bieten. Kammermusik, Sinfonie , Chorwerk und das Lied
sind vertreten . Aus der Streichserenade finden wir die graziöse
Polonaise , in einem kurzen Auszug, aus Septett die entzückenden
beiden Sätze, das Menuett und das Scherzo. Besonderes In¬
teresse dürften die seltener gespielten melodiösen Konzerttänze
erwecken, in denen auch ein bekanntes Thema aus der Eroica-
Sinfonie enthalten ist. Der Symphoniker Beethoven kommt durch
das wunderbare Larghetto aus der zweiten Sinfonie , einer der
schönsten Eingebungen des Meisters , zu Worte . Das großzügige
Lied „Die Ehre Gottes ", veranschaulicht uns das Titanenhafte,
während im „Andenken" der Lyriker und im 3. Lied „Der Kuh"
Beethoven uns im Humor erscheint.

* Siehe , cs beginnt zu tagen . Roman von El-Correj . (Con-
cordia, Deutsche Verlagsanstalt .) — Dieses Werk der bekannten
Romanschriftstellerin ist Problemen gewidmet, die im Brenn¬
punkt gegenwärtigen Geisteslebens stehen. Menschen, aus der
Masse gegriffen , tragen lebenswahr die spannenden Geschehnisse,
doch ihr Denken, ihr wahrstes Sein im Geiste, ihre Nöte der Un¬
klarheit und Verderbnis sind das abgründige , große Motiv, sind
die Absicht des Buches. Der klare Ruf nach Licht, Menschen¬
würde und Güte klingt durch das chaotische Jammergeschrei jener
verirrten Menschenseelen, die kämpfend mit falschen Daseinsbe¬
griffen , mit dem Dunkel lebensfeindlicher Dogmen, mit den
Schrecknissen halberkannter Wahrheiten und den Verführungen
der Geheimwifsenschaften, zum lebendigen Licht des Lebens, zur

, allerbarmenden Liebe drängen . Damit hat das Buch sowohl eine
I soziale als auch eine ethische Richtung.



mutter.
Keine Boten gehn von dir zu mir.
Hat die Ferne jedes Band zerrissen?
Mutter , und dein Kind, es sehnt sich hier,
Kunde, glückliche, von dir zu wissen.

Mutier , wieder um ein Lebensglück
Ist mein nimmer kluges Herz betrogen,
Und ich komme arm zu dir zurück,
Aermer , trüber , als ich ausgezogen.

Aber deine zarte Liebe wird
Balsam sein für meine Herzenswunden,
Mutter , wenn dein Kind, das sich verirrt«
Endlich wieder zu dir hcimgefunden.

Klisabetb Kolbe.

Der Vrigantaggio.
Von Dr. Albert Zacher,

Aus Sizilien ist der Brigantaggio noch nicht verschwunden,
tvenn er auch, wenigstens vorläufig , an Macht bedeutend ernge-
büßt hat . Vor zwanzig Jahren etwa beherrschten drei Rauber¬
banden . deren Mitglieder beritten waren , das Zentrum der Insel
Die letzte Bande , diejenige von San Mauro , bestand bloß aus elf
Männern , von denen 1896 acht getötet oder gefangen worden sind.
Der Hauptmann dieser Bande , Melchiore Candino, ein Bauer aus
San Mauro . schlug sich am 15. Mai 1889 in die Büsche, nachdem
er vier Morde begangen hatte . Im Laufe eines Jahres sammelte
er um sich die Genossen Rinaldi . Ortolano . Caroli , d, Paola.
Botindari , Leonarda , Scialobbo , Mazzola , Giaconia und Pupillo,
alle aus der Gegend von San Mauro . Die Bande bildete sich
schnell und sicher, und begann ihre Operationen . Binnen zwei
Jahren hatte sie, um nur die schwersten Verbrechen zu nennen,
zwanzig Morde verübt . Man kann also nicht sagen, dag sie un¬
tätig war . Das Motiv der Verbrechen war fast immer die „ven-
deita \ die Rache! Die Rache für ein erlittenes Unrecht. In
Sizilien liebt man es im allgemeinen, sich selbst Gerechtigkeit zu
schaffen. Die Vorschrift des Christentums , die linke Wange dar¬
zubieten , wenn man einen Schlag auf die rechte Wange erhalten
hat, ist ein moralischer Nonsens auf der schönen Insel ; bei den
Sizilianern ist der Hatz ebenso lang und dauerhaft wie die
Liebe.

Damit hängt auch eine andere Eigenschaft der Sizilianer zu¬
sammen : die omortii/ , das Schweigen vor dem Richter. Ohnehin
bat der Sizilianer das Sprichwort : „Man sagt die Wahrheit dem
Beichtvater, aber sonst niemand ." Es ist aber nicht bloß der
Grundsatz, datz der Tote tot ist und dah man dem Lebenden Helsen
muh. nicht bloh die Wildheit des Charakters und die Unbildung
oder die Furcht , für einen Angeber gehalten und als solcher be¬
handelt zu werden, wenn man in Sizilien die Justiz nicht aus¬
klärt sondern die von den Kindern mit der Milch eingesaugte
Lehre des Schweigens über alles, was man gesehen hat , zielt
einzig darauf , sich selbst die Möglichkeit der Wiedervergeltung
vorzubehalte-n . Der Sizilianer , im Gefühl einer gewissen Eifer¬
sucht, will nicht, dah ein anderer , und selbst wenn es das Gesetz
wäre , die Beleidigung strafe , die ihm angetan worden ist. Daher
die allgemeine Erfahrung , datz Leute, die bestohlen, mißhandelt,
gestochen worden sind, auch die nächsten Verwandten des Opfers
eines Mordes den Täter durch Schweigen verteidigen , was einzig
in der Absicht geschieht, sich selbst und allein an ihm zu rachen.
Und diese Rache kommt früher oder später sichep; nur reden dars
man nicht von ihr.

Zuweilen freilich vergreift sich die Rache und trifft einen
Unschuldigen. Der schrecklichste dieser irrtümlichen Racheakte ,st
wohl jener , der an einem gewissen Antonio Rinaldi , einem
Bauern aus San Mauro . verübt worden ist. Diesen Rinaldi
hielten die Räuber für einen Spion ; er sollte über ihre Opera¬
tionen den Karabinier , einiges verraten haben. Die Räuber
raubten nun Rinaldi seinen zwölfjährigen Sohn , sagten ,hm bei
lebendigem Leibe langsam den Kopf ab und rissen ihm das Herz
aus . •

Bezeichnend ist ferner , dah gerade zur Zeit der Katastrophe
von Messina und Reggio die italienischen Gerichte sich noch mit
dem „letzten Räuber Siziliens ", Salomone , beschäftigten. Am
19. November 1908 begann der zweite Prozeß gegen ihn m
Perugia , ein Prozetz, der am 20. Januar 1909 noch nicht beendet
war.

Die Geschichte Salomones ist sehr einfach, trotzdem aber sehr
interessant . Im Jahre 1893 entstanden, wie bekannt, in Sizilien
die sozialistischen Arbeiterbünde (Fasci dei Anvoratori ) die merk¬
würdigerweise monarchistisch waren , da sie sich nicht gegen den
Staat , sondern gegen die Landbarone richteten, die d,e schone
Insel seit Jahrhunderten ausgebeutet hatten . Auch in Salomones
Vaterstadt bildete sich ein solcher Bund unter dem Vorsitz eines
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bxuctten und 'JtoUeibenbeu , auch der mtelUfteute » au«
Salomone . Er war damals achtzehn Jahre all und allchle vor Be.
geisterung . Seit 20 Jahren herrschte ln dem Städtchen eln Dort»
Pascha , der Bürgermeister Benedetto Giordano , der es sogar sertlg
gebracht hat , einen seiner Anhänger zum Abgeordneten wählen
zu lassen, um in Rom bei der Zentralregierung einen mächtigen
Prokurator zu haben. Gegen ihn arbeitete Salomone als den
Hauptunterdrücker des Volkes. Sein Chef Bonfirarro blieb
siegreich, wurde . Bürgermeister und gewann auch das politische
Mandat für einen Gesinnungsgenossen. Der ganze Hatz des Ex¬
bürgermeisters trifft nun Salomone , er denunziert ihn den Gen¬
darmen mehrere Male als Uebeltäter , aber immer wird der fälsch¬
lich Angeklagte freigesprochen. Schließlich wird Salomone gar
beschuldigt, einen Raubanfall verübt zu haben ; er erklärt wieder,
datz er unschuldig sei und zur Zeit des Verbrechens zu Bette
gelegen habe, — tut nichts, sein Feind bringt so viele Gegen¬
zeugen bei, datz er zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt wird,
die er zuerst in Sinigallia abbützt.

Salomone führt sich gut, beteuert aber seine Unschuld nicht
nur mündlich, sondern auch dadurch, dah er seine Memoiren
schreibt, durch die er die Königliche Gnade zu erhalten hofft. AIS
er sich in seiner Hoffnung getäuscht steht, gesteht er offen, datz er
sich nun selbst Gerechtigkeit durch Rache an einem Feinde ver¬
schaffen werde. Sein Hatz steigert sich, als er schlietzlich, um alle
gesetzlichen Mittel zu versuchen, mehrere Male die Revision seines
Prozesses verlangt , die ihm aber ebenso oft abgeschlagen wird , weil
die Gerichtsbehörden echt bureaukratisch sich nur auf die Gutachten
des Giordano stützen, der mittlerweile wieder Bürgermeister ge¬
worden ist.

Im Gefängnis hält nun Salomone nur noch der Gedanke an
seine Mutter aufrecht, die nie an ihm gezweifelt hat. Doch das
Unglück will, datz er durch die Schuld der Behörden einen Tag
länger im Gefängnis bleibt , und datz er bei der Heimkehr die
Mutter nicht mehr sieht; denn sie war gerade einen Tag vorher
gestorben. Kann man sich da wundern , datz in der primitiven
Seele des Unglücklichen sich der Gedanke immer mehr festsctzt. datz
der Staat den Armen keine Gerechtigkeit zuteil werden laßt ? Nun
geht alles seinen folgerichtigen Gang . Salomone erschießt den
Bürgermeister und etabliert sich nach allen Regeln der Tradition
als Brigant (sie äs al!a campagna , wie der tcrminus technicns
heißt.).

Aber Salomone ist kein Räuber wie die ander », die zu seiner
Zeit in Sizilien tätig sind, z. B. Turrisciano und Nobili . Diese
sind wirklich Degenerierte , die aus reiner Mordlust toten . So
schoß Nobili einst einen Bauer auf dem Felde, der ihm nie etwas
zuleide getan hatte , einfach nieder , um ein neues Gewehr zu
probieren . Salomone aber erwies sich als der legendarische Bri¬
gant , also als der Rächer seiner Ehre und Schützer der Be¬
drängten . Oft schickte der Nahrungsmittel an arme Bauern oder
Geld, wenn er hörte, dah der Gerichtsvollzieher kommen werde.
Die Mittel dazu aber nahm er als Monarch der Campagna da¬
durch. daß er für die Gutsbesitzer seines Gebiets eine progresiive
Einkommensteuer einführte , wodurch er sie unter seinen Schritz
stellte. Auch schonte er, wo er konnte, die Gendarmen , weil sie für
die Ungerechtigkeiten ihrer Vorgesetzten nicht verantwortlich wä¬
ren , wie er sagte. Er strafte nur diejenigen , die ohne staatlichen
Auftrag Jagd auf ihn machten. Der Opfer aber waren noch zwei,
auher dem Bürgermeister . Da er auch darauf hielt , datz ihn die
öffentliche Meinung nKht fasch beurteilte , so berichtete er selbst
über jede seiner Expeditionen an die Zeitungen ; er war in seinen
vielen Mußestunden ein literarischer Mann geworden, der sogar
Dantes Göttliche Komödie auswendig gelernt hatte, von der ihm
die Hölle am besten gefiel, weil in ihr der Dichter auch
diejenigen bestraft , welche die weltliche Justiz verschont
hatte.

Vor zwei Jahren wird Salomone durch Zufall gefangen, man
macht ihm den Prozeß , gleichzeitig mehreren andern , die seine
Mitschuldigen gewesen sein sollen. Doch Salomone ist ein Ehren¬
mann , der alle Schuld vor den Geschworenen von Caltanisetta auf
sich nimmt und konseguent leugnet , Mitarbeiter gehabt zu haben.
Außerdem enthüllt er. daß ihm. während er nach unbeschrankter
Herrscher seines Gebietes war , von einem Exabgeordneten , der
durch Verdächtigung der Sozialisten wieder gewählt werden
wollte, hunderttausend Lire angebotcn wurden , wenn er „ ach
Amerika auswandern und in einem Briefe erklären wurde , datz
er den Bürgermeister auf Anstiften des Sozialistenfubrers Bon¬
firarro getötet habe. Aber Salomone bedrohte den Vermittler,
der ihm dies Angebot machte, mit dem Tode, weil ein Brigant
niemals Unschuldige anklagt . Der Prozeß in Caltanisetta mutzte
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit abgebrochen werden und
wurde auf das Festland verlegt . _

Sicherlich werden die Geschworenen von Perugia Salomone
verurteilen . Darüber macht sich dieser auch keine Illusionen ; aber
er will nur das eine, datz die öffentliche Meinung ihn nicht für
einen Banditen halte , sondern datz sie ihm glaube, wenn er sagt,
daß er seinen Bürgermeister nur getötet habe, weil ihn dieser
durch falsches Zeugnis ins Gefängnis brachte und ihm obendrein

- auch noch die Geliebte abspenstig machte. Zu diesem Zwecke hat er
auch die mit seinem Selbstporträt geschmückte Geschichte seines
Lebens in Verse gebracht.



Kleines und Kleineres
. — - . .

Vlutarmut und Vleict}fuct}t.
Von Dr. tned  ff . Nossen.

Die Bleichsucht befällt meist junge Mädchen in den Ent-
oicklungsjahren Diese jetzt so häufige Krankheit ist eine Folge
,er Ueberkultur Die früheren Jahrhunderte kannten diese Krank-
eit kaum und auch heute kommt sie in guten bäuerlichen Fami¬

lien selten vor. Diese Tatsache gibt schon eine Richtschnur zur
Heilung . In den Großstädten aber wachsen Blutarmut und
Bleichsucht in erschreckender Weise durch schlechte Luft , mangel¬
hafte Nahrung und Ueberarbeiten.

Bleiche Hautfarbe , blasse Lippen, eingesunkene, oft blauge¬
ränderte Augen, schlaffe, müde Haltung , kraftlose, wenig aus¬
dauernde Bewegungen, die oft noch von Herzklopfen und Kurz¬
atmigkeit begleitet sind, alle diese Erscheinungen gelten als Kenn¬
zeichen, datz das Blut entweder nicht in genügender Menge, wie
bei der Blutarmut , oder nicht in guter Beschaffenheit, wie bei der
Bleichsucht, vorhanden ist.

Bei der Blutarmut ist immer ein Mangel an roten und
weihen Blutkörperchen vorhanden , während bei der Bleichsucht
meist die weihen genügend vorhanden sind. Das Blut besteht be¬
kanntlich aus einer Auflösung eiweihartiger Stoffe in Salz¬
wasser. in welcher zahlreiche weihe Kügelchen und auch rote Scheib¬
chen schwimmen. In dem aus der Ader gelassenen Blut werden
die Blutkörperchen von einem gerinnenden Stoffe , dem Faser¬
stoff. eingeschlossenund bilden mit ihm den Blutkuchen, der in
dem gelblichen Blutwasser schwimmt.

Bei der Blutarmut ist der Blutkuchen kleiner, das Blutwasser
dünner und weniger klebrig als bei normalem Blut . Dieses
Fehlen der Eiweihkörper ist von höchster Bedeutung für die Ge¬
sundheit, denn aus diesen Eiweihkörperchen des Blutwassers be¬
ziehen alle Organe des menschlichen Körpers das Material für
ihre Ernährung , ihr Wachstum und ihre Leistungsfähigkeit. Die
roten Blutkörperchen aber bringen noch ganz besonders den in de»
Lungen ausgenommenen Sauerstoff , der zur vollständigen Er¬
nährung , zun, normale » Stoffwechsel unentbehrlich ist. Sailer¬
stoff heißt auch Lebensstoff. Blutarme Personen sind pder werden
bald mager, während bleichsüchtige wohlgenährt , ja selbst fettreich
sein können. Merkwürdigerweise ist Blutarmut in den meisten
Fällen schneller zu heilen, als Bleichsucht, die in vielen Fällen
jeder Diät und jedem Arzeneimittel jahrelang trotzt. Die Blut¬
armut weicht, gleichviel, ob sie angeboren oder erworben ist, in
der Regel einer richtigen stärkenden Diät . Als Arzneimittel wen¬
det man eine Mischung von Chinin und Eisen an. Aber selbst
das beste Arzneimittel muh wirkungslos bleiben, wenn die Ursache
der Krankheit nicht gehoben wird. Bei dem einen ist die Ursache
Ueberarbeiten , bei dem anderen mangelhafte Nahirung. Die
Kost des Blutarmen mutz stets leicht verdaulich, aber nahrhaft sein.
Ferner ist kalte Milch ein vorzügliches Stärkungsmittel , dagegen
erschlafft reichlicher Genuh von Tee und Kaffee.

Fehlt der Appetit, so mutz er durch Leibesübungen oder Sport
herbeigeführt werden. Tägliches Waschen des Rückens, der Kreuz¬
gegend, des Unterleibes und der Schenkel mit lauem und allmäh¬
lich mit kaltem Wasser und folgendem starken Abreiben ist sehr
nützlich.

Aehnlich ist die Behandlung der Bleichsucht. Während Blut¬
armut ohne Eisen heilbar ist, mutz die Bleichsucht unbedingt mit
Eisen behandelt werden. Trotz der anerkannt wichtigen und gün¬
stigen Wirkung des Eisens haben viele Personen eine Scheu vor
jedem Eisenpräparat , weil sie der falschen Meinung sind, jedes
Eisenmittel greifen den Magen und die Zähne an.

Diese Leute verwechseln zu ihrem Schaden Ursache und Wir¬
kung. Die Zähne werden schwach und brüchig durch die Blutarmut
und Bleichsucht. Es ist auch nur allzu oft eine Folge dieser Krank¬
heiten, datz aus mangelhafter Bewegung des Blutes in den kleinen
Aederchen der Magenschleimhaut Verdauungsstörungen und Ma¬
genschwüre entstehen, die selbst zu lebensgefährlichen Blutungen
führen können. Man sieht, datz gute Verdauung unerläßlich zur
Heilung ist. Früher war man der Ansicht, man dürfe bei Eisen¬
mitteln , keine Säure , kein rohes Obst genießen, heute ist man an¬
derer Ansicht. Im Obst und Gemüse, auch im Salat , selbst wenn
er mit Essig angemacht ist, sind wertvolle Nährsalze und Säuren
enthalten , welche die Verdauung anregen , Magenkatarrh und
Magenschwüre verhindern . Für eine gute Ernährung genügt es
nämlich absolut nicht, den Magen mit guten und kräftigen Nah¬
rungsmitteln zu füllen. Die Nahrung mutz vor allem verdaut , in
Blut und Organsubstanz verwandelt werden. Um dieses zu er¬
reichen, sind außer angemessener Nahrung auch Hautpflege und
Körperbewegung notwendig, denn nur die tätigen Organe ziehen
Nährungsstoffe an und verwerten sie zu ihrem Ausbau.

Selbstverständlich mutz das Matz der Bewegung den Kräften
und der Ernährung entsprechen. Uebermatz an Arbeit und Man¬
gel und Ruhe verzehren die Kräfte und schädigen Blutbildung und
Stabwechsel.

-Ja Luft und Licht dem Menschen ebenso notwendig sind zui
Gedeihen wie der Pflanze und dem Tier , so sind Keller- un
dumpfe Hofwohnungen die Beförderer von Blutarmut und Bleick
sucht. Also hinaus in die frische Luft , so oft wie möglich. W
durch irgend eine Ursache nicht genügende Körperbewegung bei
schafft werden kann, da tut Massage sehr gute Dienste, aber si
kann nie die Bewegung im Freien ganz und voll ersetzen. Wer e

kann, trinke an Ort und Stelle die eisenhaltigen Natur
tvaffer von Pyrmont , Driburg , Elster oder Franzensbad-

tt
Unter diesem Titel veröffentlicht Julius Stettenheim im

„Pester Lloyd" eine Reihe von Aphorismen, Einfällen und
Sprüchen , denen wir folgende entnehmen:

„Los vom Mann !" rief manche Frauenrechtlerin . Da war
er längst fort.

Die Malerei ist seit einiger Zeit die Kunst, keine — Bilder
zu malen.

Der wahre Künstler würde gern auf reden Hervorruf ver¬
zichten, wenn er dadurch verhindern könnte, datz ein anderer ge¬
rufen wird.

Was wird Roeren sagen, wenn er im Himmel, in der er
311t Belohnung für seine Agitation kommt, nichts als nackte
Engel findet!

Km zamtlientisch.
Auflösungen zu Nr . 54.

Tanschrätsel:
Geier, Rebe, Mais , Hund , Wind, Rede, Reihe, Feder, Liube,
Meter , List, Gas , Wette. Reiter, Welle, Mats , Rechen, Haus,

Garten , Kutte, Leim.
Gesundheit ist Reichtum.

Rösselsprung r
So viele Sterne midi
Im Weltraum rastlos wandern.
Rach ewigem Gesetz
Stört keiner doch den andern.

Richtige Lösungen schickten ein r Karl Reinbold-Wiesbadcii.
— Aug. Bons -Wiesbaden. — F. Mackeldey jr.-Wicsbadcn. — Fr-
W bnert-Wicsbaden — Ad. Schäfer-Wiesbaden. — Käth. Henningcr.
Wiesbaden. — Hcrm. Statder -Wiesbadcn Erich Neumaun-
Wiesbadcn. — Wilh. Riicker-Biebrich. — Ehr . Schmidt-Biebrich.

Ouadroträtsel.

Diese 9 kleinen Buchstabenquadrate sind zu einem großen Quadrat
zu vereinigen und dmch Drehung der Seiten so aneinander zu fügen,
daß die sechs wagrechlen Reihen Wörter von folgender Bedeutung
ergeben: l. mann icher Vorname; europäische Hauptstadt; 3 Tages¬
zeit; 4. Baumsrucht; 5, Land in Asien; 6. weiblicher Vorname,

Rätselt,aste -Jnschrift.

Veraniwortii-ycr Redaileur: Wilhelm NiobeS tn Wiesbaden,
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

Ikonrad « ryboid in Wiesbaden.
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